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m1t SCEINemM Handeln Menschen d  4 Ae Rand der
damalıgen Gesellschaft standen: Ärme, Notleidende,
Kranke, Heimatlose, Zöllner und Siünder und 1mM mMer
wIeder auch eute, AIie m1t dem (Jesetz ın Konflikt
sekommen Be]l nicht wenıigen Qieser Menschen
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Für OQıe Kırche spaterer Zeıten 1sT Qamıt C1Ne
ständige Herausforderung verbunden. Der IranzÖös1ı-
sche Dominiıkaner Jean-Joseph Lataste (1832-1869)
tellte sich Qieser Herausforderung und wurde ZU

Gründer hbzw. Inspirator e1iner welblichen rdensSe-
melnschaft, dIie sich ın hbesonderer eISE dem Aposto- ıY
lat für SO7]1a] Benachteiligte wIidmet.
1837 als Alcıde 1Ta Lataste ın adcıllac (Gironde) 15|  NI 78-3-7465627-300 /-8

geboren, wuchs ın e1ner bürgerlichen amılıe aufl. FUR ‘2 50
eine Multter wWar schr Iromm, während SC1IN alter
ZU Skeptzismus neigte. Nach e1ner scchweren Krank-
elt ın der 1IN!  el fühlte sich Lataste schon fIrüh ZU

TIester erufen und hbesuchte zunächst en kleines 5SemImnar, wurde dQann allerdings
VO  — SEINeN Eltern auf 1in anderes Kolleg geschickt. Auf den Schulabschluss 1
TEe 185) tolgte der 1Nırı ın den Staatschenst. BIısS 185/ arbeıitete CT ın Bordeaux
und verschledenen anderen tädten Sücfrankreichs ın der Finanzverwaltung. In
SC1INer Ireien Zelt engaglerte CT sich ın den genNannten Vinzenzkonferenzen der
Jeweilligen Pfarrelien &e1iNe rmfahrung, dIie für iıhn prägend SCIN Ssollte er lernte 1853
&e1iNe Junge Frau, Cecıile, kennen, mi1t der sıch auch ın relig1löser Hinsicht schr gul
verstand, Ae jJedoch 1855 verstarb. /Zwel TEe späater Irat Lataste he] den Dominika-
CIn e1n, Ae sich ın Frankreich ın e1ner asSe des Neuaufbaus eianden und deren
herausragende Gestalt Henr1-Dominique Lacordalre (1802-1861) Warl. nNnier dem
Ordensnamen Jean-Joseph Lataste Maı 1859 SC1INE Ordensprofess
und dre]l TE späater SCINE ewl1ge OÖrdensprofess ah In der ZeIlt SC1INer Ordensaus-
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Jesus von Nazareth sprach mit seiner Botschaft und 

mit seinem Handeln Menschen an, die am Rand der 

damaligen Gesellschaft standen: Arme, Notleidende, 

Kranke, Heimatlose, Zöllner und Sünder - und immer 

wieder auch Leute, die mit dem Gesetz in Konfl ikt 

gekommen waren. Bei nicht wenigen dieser Menschen 

führte die Begegnung mit ihm zur Umkehr und Nach-

folge. Für die Kirche späterer Zeiten ist damit eine 

ständige Herausforderung verbunden. Der französi-

sche Dominikaner Jean-Joseph Lataste (1832-1869) 

stellte sich dieser Herausforderung und wurde zum 

Gründer bzw. Inspirator einer weiblichen Ordensge-

meinschaft, die sich in besonderer Weise dem Aposto-

lat für sozial Benachteiligte widmet.

1832 als Alcide Vital Lataste in Cadillac (Gironde) 

geboren, wuchs er in einer bürgerlichen Familie auf. 

Seine Mutter war sehr fromm, während sein Vater 

zum Skeptizismus neigte. Nach einer schweren Krank-

heit in der Kindheit fühlte sich Lataste schon früh zum 

Priester berufen und besuchte zunächst ein kleines Seminar, wurde dann allerdings 

von seinen Eltern auf ein anderes Kolleg geschickt. Auf den Schulabschluss im 

Jahre 1850 folgte der Eintritt in den Staatsdienst. Bis 1857 arbeitete er in Bordeaux 

und an verschiedenen anderen Städten Südfrankreichs in der Finanzverwaltung. In 

seiner freien Zeit engagierte er sich in den so genannten Vinzenzkonferenzen der 

jeweiligen Pfarreien - eine Erfahrung, die für ihn prägend sein sollte. Er lernte 1853 

eine junge Frau, Cécile, kennen, mit der er sich auch in religiöser Hinsicht sehr gut 

verstand, die jedoch 1855 verstarb. Zwei Jahre später trat Lataste bei den Dominika-

nern ein, die sich in Frankreich in einer Phase des Neuaufbaus befanden und deren 

herausragende Gestalt Henri-Dominique Lacordaire (1802-1861) war. Unter dem 

Ordensnamen Jean-Joseph legte Lataste am 10. Mai 1859 seine erste Ordensprofess 

und drei Jahre später seine ewige Ordensprofess ab. In der Zeit seiner Ordensaus-

bildung war der junge Dominikaner häufi g krank. Am 8. Februar 1863 empfi ng er 
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ın Marseille OQıe Pnesterwelihe. Als Seelsorger lernte CT schr hald dIie Not der we1lb-
lıchen Strafgefangenen kennen, VOT denen manche Kindstötung inhafbert

enrmals predigte CT 1 Zuchthaus SC1INer Heimatstadt adıllac und rTliehte
auch Bekehrungen. 1865 wurde Lataste ubprior und Novızenmeıster 1m Konvent
VOTl avleny (Cöte-d’Or, Burgund 1866 veröffentlichte &e1INe programmatısche
chrıft über dIie (relig1öse) Integration hemals strafgefangener Frauen dem
1te „LEeS Rehabilitees“ Im selhben Jahr gründete CT m1t Schwester
Henr1-Dominique Berthlier (1822-1907) dQas „Haus Bethanlen ın Frasne-le-Chäteau“
Haute-Saöne, ranche omte) Der ame Bethanlen eruhte auf der AÄAnnahme,
AQass arla Magdalena iıdenUsch mi1t Jener Mana VO  — Bethanlen sel, welche ach
iIhrer Bekehrung wIeder hHhebevolle ulnahme 1m KreIls iIhrer amılıe eIunden habe
Im Maı 186 / zählte Ae 1m Entstehen begriffene Ordensgemeinschaft hereıts ZWO
Frauen, darunter ]1er „Rehabilitlierte“; Fest der hl Mana Magdalena, Julı
15868, wurden Ae ersten hbeiden ehemaligen Strafgefangenen als „Kleine Schwestern“
eingekleidet. aler Lataste War A1esem Zeitpunkt nIolge SC1INer Überanstrengung
hereıts erkrankt. Er starh 6-Jährı Maärz 1869 1m aus Bethanilen ın Frasne
Ihe VO  — ı1hm mitbegründete Gemeinschaft der Dominiıkanernnnen VO  — Bethanilen
wiırkt InzwIischen ın verschledenen Ländern, darunter auch ın Deutschland, Ae
Schwestern etiwa Kinderdörfer hbetreuen. AÄAm Junı 2017 S11 ater Jean-Joseph
Lataste ın esancon seliggesprochen werden.
ean-Mane Gueullette OP, der UTlOor des vorliegenden Bandes, War Vizepostulator
des Selıgsprechungsprozesses für Lataste er hat en spannendes, gul leshares Buch
vorgelegt, dQas sich INntensıv mi1t der Persönlic  elt des zukünfugen Seligen efasst
Großen Wert legt CT auf OQıe Spirıtualität atastes, der CT 1in langes Kapıtel wIicdmet
(S 276-320): 1in wichüges Motiv alastes War G ueullette zufolge die ( hrstus-
Treundschaft Se1iner Darstellun: hat der Uutlor zahlreiche Quellen AUS dommnıka-
nıschen, AQ1öÖözesanen und staatlichen Archiven SOWI1Ee vorhandene Bıografien
TUnN!: gelegt; ImMmmer wIeder verwendet persönliche Zeugni1sse Briefe, edichte),
Ae unmıttelbaren 1NDLIC ın OQıe Gedankenwe des Dominikaners hleten. uch Qas r  U
Umfeld ater atastes wIrd ausführlich beschrneben etwa dIie Situahon der welbli-
chen Strafgefangenen oder der Iranzösischen Domiminikaner).
Hs mag den eser etiwas Irteren, Qass dQas Buch einen doppelten Anmerkungsap-

hesıitzt Kommentare ın ußnoten, Quellenangaben ın ndnoten) Eın e1genes
Quellen- und LiteraturverzeichnI1s, en eg]ster und 1in tabellanscher Lebenslauf
hätten den Wert des Buches Sicherlich och mehr gesteigert. Jedenfalls hleibt fest-
zuhalten, Aass OQıe Herausgeber sich m1t der Publikatilon ro Verdienste erworben
en Eıne ın Deutschlan: bislang relatıv wenıg hbekannte Gestalt des carıtatıven 21871518
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Lehbens AUS dem (JeIste Jesu OChrnsy hat 1U  — Ae Chance, en hbreiteres uUubiııkum
inspirnleren. Ihe Herausforderung, VOT Ae Jean-Joseph Lataste sich eSstE sah, 1sT
&e1INe ex1Istenzlelle Herausforderung für Ae Kırche (und OQıe rden) VOT heute (1e-
meinschaft m1t (Chrnstus auch Oolchen Menschen ermöglichen, dIie nıcht ın den
kırchennahen Miheus beheimatet SINd.
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in Marseille die Priesterweihe. Als Seelsorger lernte er sehr bald die Not der weib-

lichen Strafgefangenen kennen, von denen manche wegen Kindstötung inhaftiert 

waren. Mehrmals predigte er im Zuchthaus seiner Heimatstadt Cadillac und erlebte 

auch Bekehrungen. 1865 wurde Lataste Subprior und Novizenmeister im Konvent 

von Flavigny (Côte-d'Or, Burgund). 1866 veröff entlichte er eine programmatische 

Schrift über die (religiöse) Integration ehemals strafgefangener Frauen unter dem 

Titel: „Les Réhabilitées“. Im selben Jahr gründete er zusammen mit Schwester 

Henri-Dominique Berthier (1822-1907) das „Haus Bethanien in Frasne-le-Château“ 

(Haute-Saône, Franche Comté). Der Name Bethanien beruhte auf der Annahme, 

dass Maria Magdalena identisch mit jener Maria von Bethanien sei, welche nach 

ihrer Bekehrung wieder liebevolle Aufnahme im Kreis ihrer Familie gefunden habe. 

Im Mai 1867 zählte die im Entstehen begriff ene Ordensgemeinschaft bereits zwölf 

Frauen, darunter vier „Rehabilitierte“; am Fest der hl. Maria Magdalena, am 22. Juli 

1868, wurden die ersten beiden ehemaligen Strafgefangenen als „Kleine Schwestern“ 

eingekleidet. Pater Lataste war zu diesem Zeitpunkt infolge seiner Überanstrengung 

bereits erkrankt. Er starb 36-jährig am 10. März 1869 im Haus Bethanien in Frasne. 

Die von ihm mitbegründete Gemeinschaft der Dominikanerinnen von Bethanien 

wirkt inzwischen in verschiedenen Ländern, darunter auch in Deutschland, wo die 

Schwestern etwa Kinderdörfer betreuen. Am 3. Juni 2012 soll Pater Jean-Joseph 

Lataste OP in Besançon seliggesprochen werden.

Jean-Marie Gueullette OP, der Autor des vorliegenden Bandes, war Vizepostulator 

des Seligsprechungsprozesses für Lataste. Er hat ein spannendes, gut lesbares Buch 

vorgelegt, das sich intensiv mit der Persönlichkeit des zukünftigen Seligen befasst. 

Großen Wert legt er auf die Spiritualität Latastes, der er ein langes Kapitel widmet 

(S. 276-320); ein wichtiges Motiv Latastes war Gueullette zufolge die Christus-

freundschaft. Seiner Darstellung hat der Autor zahlreiche Quellen aus dominika-

nischen, diözesanen und staatlichen Archiven sowie vorhandene Biografi en zu 

Grunde gelegt; immer wieder verwendet er persönliche Zeugnisse (Briefe, Gedichte), 

die unmittelbaren Einblick in die Gedankenwelt des Dominikaners bieten. Auch das 

Umfeld Pater Latastes wird ausführlich beschrieben (etwa die Situation der weibli-

chen Strafgefangenen oder der französischen Dominikaner).

Es mag den Leser etwas irritieren, dass das Buch einen doppelten Anmerkungsap-

parat besitzt (Kommentare in Fußnoten, Quellenangaben in Endnoten). Ein eigenes 

Quellen- und Literaturverzeichnis, ein Register und ein tabellarischer Lebenslauf 

hätten den Wert des Buches sicherlich noch mehr gesteigert. Jedenfalls bleibt fest-

zuhalten, dass die Herausgeber sich mit der Publikation große Verdienste erworben 

haben. Eine in Deutschland bislang relativ wenig bekannte Gestalt des caritativen 

Lebens aus dem Geiste Jesu Christi hat nun die Chance, ein breiteres Publikum zu 

inspirieren. Die Herausforderung, vor die Jean-Joseph Lataste sich gestellt sah, ist 

eine existenzielle Herausforderung für die Kirche (und die Orden) von heute: Ge-

meinschaft mit Christus auch solchen Menschen zu ermöglichen, die nicht in den 

kirchennahen Milieus beheimatet sind.

Norbert Wolff  SDB


